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          FÜR SIE WÜRDE ER SICH SOGAR AN DIE LEINE LEGEN LASSEN.

        

      

    

    
      Ares hatte nie vor, sich häuslich niederzulassen, nicht mit seinem Geheimnis. Wie sollte er erklären, warum ihm bei Vollmond Fell wächst und er gern sein Territorium markiert? Doch er ändert seine Meinung, als er Charlotte und ihre Tochter auf einem Weihnachtsmarkt trifft.

      Es ist Weihnachten und diese alleinerziehende Mutter hat finanziell zu kämpfen, und doch ist sie überhaupt nicht beeindruckt, als ein attraktiver Fremder sie ausfindig macht, um ihr ein bisschen weihnachtliches Glück zu bescheren. Wie gut, dass dieser hartnäckige Wolf sich nicht so leicht abschrecken lässt. Ares macht sich daran, das Herz der Frau zu erobern, die ihn zum Heulen bringt.

      Nur leider hat sie überhaupt kein Interesse an einer Beziehung.

      Wie sich herausstellt, hat Charlotte ihre eigenen Geheimnisse, und als ihre Vergangenheit auftaucht, um sie zu bedrohen, ist Ares bereit, alles zu tun, um die beiden zu beschützen. Doch wird Charlotte es schaffen, einen Mann mit wölfischem Charme anzunehmen, während draußen der Schnee fällt?
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      Quiek!

      Das braune Eichhörnchen mit dem weißen Streifen auf dem Kopf – das Ares und seine Geschwister Skippy genannt hatten – hatte viel zu sagen, als Ares den Baum absägte.

      Genau wie sein Wolf.

      Ein Biss, und es wird still sein.

      Seine Antwort an seine pelzige andere Hälfte? Du weißt, was ich vom Verzehr von rohem Fleisch in dieser Form halte.

      Ich habe gesehen, wie du dein Steak isst.

      Der Unterschied ist, dass Steak nicht mit Haaren bedeckt ist und köstlich schmeckt.

      Zumindest darin waren sie sich einig.

      »Tut mir leid, Kleiner, aber der hier ist für den Markt bestimmt«, sagte Ares zu Skippy. Das gesamte Feld war ursprünglich von seinem Vater vor mehr als zwei Jahrzehnten angelegt worden. Als sein Vater starb, übernahm Ares die Planung und Pflege der Tannen, Fichten und Kiefern, die die Leute in der Weihnachtszeit so sehr begehrten.

      Das Schlimmste an der Tirade des Eichhörnchens? Es hatte nicht einmal ein Nest in dieser speziellen Tanne. Auch nicht in den anderen drei, über die es sich aufregte. Es schien, als hätte Skippy das gesamte Feld für sich beansprucht.

      Ares hockte sich hin und sägte weiter.

      Grack. Das aufgeregte Eichhörnchen schrie, bevor es Schnee auf Ares’ entblößten Nacken fallen ließ.

      »Verdammte Scheiße!« Er rollte sich auf den Rücken und warf ihm einen bösen Blick zu. Das Tier schien nicht beeindruckt zu sein, denn es regte sich weiter auf.

      Von einem Nagetier schikaniert. Diese Demütigung, beklagte sich sein Wolf.

      Ehrlich gesagt eher lästig als peinlich. Ares fletschte die Zähne und knurrte.

      Das Eichhörnchen ließ einen Pinkelstrahl los, und Ares konnte ihm gerade noch ausweichen.

      »Mach weiter so und ich fresse dich«, warnte Ares. Das Eichhörnchen gab ihm das tierische Äquivalent eines »Fick dich« und sprang zu einem anderen Baum, der besser für die Kreatur geeignet war, da er noch nicht die richtige Größe für den Verkauf erreicht hatte und Ares noch nicht plante, ihn zu fällen.

      Erneut hockte Ares sich unter die tiefsten Äste und beendete seine Arbeit. Dann, weil der kleine Junge in ihm noch immer lebendig war, schrie er: »Baum fällt!«, als er auf dem gefrorenen Boden landete und die dünne Schneeschicht aufwirbelte.

      Er wurde erwischt. Seine jüngere Schwester Selene – die sich so gut anschleichen konnte wie niemand sonst – zwitscherte: »Einen Moment lang dachte ich, du würdest anfangen, ein Holzfällerlied zu singen.«

      »Niemals. Das ist für mich genauso schlimm wie der moderne Pop-Scheiß«, brummte er.

      »Oder Weihnachtsmusik oder irgendetwas mit einem lustigen Rhythmus«, beschwerte seine Schwester sich.

      »Ich mag die Klassiker.« Zu den Klassikern gehörten Kiss, Led Zeppelin und AC/DC. Er war damit aufgewachsen, weil sein Vater sie hörte, und fand sie besser als alles, was heutzutage veröffentlicht wurde.

      »Du bist wie ein alter Mann im Körper eines Siebenundzwanzigjährigen«, sagte sie mit einem Kopfschütteln.

      »Nicht alt, eher ein Genießer der Klassiker.«

      »Kein Wunder, dass du immer noch Single bist. Vielleicht solltest du es in den Altersheimen versuchen. Ich bin sicher, dass dort jemand deinen Musikgeschmack zu schätzen weiß.«

      »Ha, ha. Sehr witzig. Was gibt’s denn? Brauchst du etwas?«

      »Ich habe mich eher gefragt, ob du Hilfe auf dem Markt brauchst«, antwortete sie.

      »Kommt drauf an. Willst du dich beschweren, dass es kalt ist, und losziehen, um alles in Sichtweite zu kaufen, während ich die Arbeit mache?«

      Selenes Grübchen erschien, als sie lächelte. »Wahrscheinlich. Aber ich wollte höflich sein und es anbieten.«

      »Ich komme schon zurecht. Ich bin gerade mit dem Beladen des Wagens fertig, und der Platz ist bereits vorbereitet.«

      »Klingt, als sei Skippy nicht glücklich mit dir«, bemerkte Selene, als das Eichhörnchen von einem Ast baumelte und schnatternd eine Faust schüttelte.

      »Skippy muss eine andere Baumgruppe finden, die er für sich beanspruchen kann.«

      Selene kicherte. »Ich glaube, es ist ein Spiel für ihn. Jedes Jahr habt ihr beide denselben Kampf.«

      Das hatten sie. Und jedes Jahr wollte sein Wolf Skippy fressen. Es sollte angemerkt werden, dass sein Wolf bei Vollmond, wenn er pelzig war und auf vier Pfoten lief, nicht in die Nähe von Skippys Feld kam, und er fraß auch keine Eichhörnchen, obwohl er sie gern auf Bäume jagte.

      »Seid du und Mom bereit für euren Ausflug?«

      »Ja!« Selene klatschte in ihre behandschuhten Hände. »Der Countdown läuft. Bist du sicher, dass du nicht mitkommen willst?«

      »Ja, bin ich.« Ares hatte in letzter Minute eine Kreuzfahrt für seine Mutter und seine Schwester ergattert, über die er sie frühzeitig informiert hatte, da es ihr Weihnachtsgeschenk war.

      »Aber du wirst über die Feiertage ganz allein sein.« Selenes ewiges Lächeln verblasste.

      »Ich werde wohl kaum allein sein. Athena wird da sein, und ich habe eine Einladung, Heiligabend und den ersten Weihnachtsfeiertag bei den Kennedys zu verbringen.« Athenas neuer Freund Derek ging mit Großeltern einher, die zwar ein wenig verrückt waren – und nein, er übertrieb nicht, sie hatten einen für die Apokalypse vorbereiteten Bunker und genügend Munition, um einen Krieg zu beginnen –, aber es machte eigentlich ziemlich viel Spaß, mit ihnen zusammen zu sein.

      Gute Leckereien, war der Zusatz seines Wolfes.

      »Ich bin ein bisschen neidisch. Oma wird wahrscheinlich ein tolles Festmahl zubereiten.« Selene rollte mit den Augen und schmatzte mit den Lippen. »Diese Zuckertörtchen, die sie geschickt hat, waren göttlich.«

      »Das kann ich nicht wissen. Du hast sie alle aufgegessen.«

      »Wer zuerst kommt, mahlt zuerst«, sang sie.

      »Du hast alle zwölf gegessen, bevor ich von der Arbeit kam«, beschwerte er sich.

      »Ups. Wie auch immer, da du meine Hilfe nicht willst, mache ich mich jetzt auf den Weg. Ich muss ein paar Kaninchen abliefern.« Seine Schwester züchtete Kaninchen, um sie zu jagen und an Restaurants zu verkaufen. Mom war die Honig- und Kuchenkönigin, während Ares, der als Mechaniker arbeitete, seine Freizeit mit der Herstellung von Käse und dem Anbau von Weihnachtsbäumen verbrachte. Nur Athena hatte sich für einen Job entschieden, der nichts mit der Farm zu tun hatte, und arbeitete als Labortechnikerin.

      Mit einem fröhlichen Winken hüpfte Selene davon, eine glückliche Frau trotz des kürzlichen Traumas, von einem verrückten Arzt entführt worden zu sein, der der Welt verkünden wollte, dass sie Werwölfe waren – das heißt, dass alle drei Geschwister sich bei Vollmond in vierbeinige pelzige Bestien verwandelten.

      Gut, dass Selene das unbeschadet überstanden hatte, sonst hätte Ares einen Weg gefunden, den Arzt ein zweites Mal zu töten. Man sollte sich nicht mit seiner Familie anlegen.

      Ares verpackte den letzten Baum, bevor er ihn zu den anderen legte. Er würde sich beeilen müssen. Der Markt eröffnete bald. Wenigstens hatte er es nicht allzu weit. Arnprior und die Kirche, die den Weihnachtsmarkt organisiert hatte, waren nur eine kurze Fahrt von der Familienfarm in Calabogie entfernt.

      Auf dem Parkplatz wimmelte es von Verkäufern, die ihre Stände im Freien aufgebaut hatten, während andere ihre Tische in der Kirche aufstellten. Ares hatte einen Bereich bereits abgegrenzt, und es dauerte nicht lange, bis er sein Schild Weihnachtsbäume zu verkaufen mit den Preisen nach Größe aufstellte. Dann legte er die gebundenen Bäume an die Sägeböcke, die er am Vortag aufgestellt hatte. Früher hatte Ares den Leuten erlaubt, sich ihren eigenen Baum auf der Farm auszusuchen. Aber es hatte zu viele Zwischenfälle mit Idioten gegeben, die nicht auf die Anweisungen hörten und sich mit der Axt als unheimlich erwiesen. Viel besser war es, die Bäume fertig auf dem Markt anzubieten. Das schnelle und einfache Geld war dafür gedacht, seine Mutter und Schwestern zu verwöhnen. Ein kleines Polster wäre auch ganz praktisch, denn Athena schien ein Kind mit ihrem Feuerwehrmann-Freund zu erwarten. Nicht dass sie es angekündigt hätte, aber Ares hatte die Veränderung in ihr während ihres letzten Laufs bei Vollmond gerochen.

      Als Ares von seinem angelehnten Stapel herumwirbelte, um sich einen weiteren Baum zu schnappen, erschrak er beim Anblick eines kleinen Mädchens mit rosigen Wangen und roter Wollmütze, die ihn musterte. Ihre dazugehörigen Fäustlinge passten nicht zu ihrem hellblauen Schneeanzug.

      »Hallo«, zwitscherte das Kind.

      »Hey.«

      »Deine Bäume sind zerdrückt«, bemerkte sie.

      »Sie werden sich schön aufplustern, wenn wir die Schnüre lösen.«

      Das Kind legte den Kopf schief. »Mama sagt, echte Bäume sind unordentlich.«

      »Manchmal, aber sie riechen wirklich gut.« Gut genug, dass er sie offenbar angepinkelt hatte, als er klein gewesen war, ohne Rücksicht darauf, dass sie im Wohnzimmer standen. Seine Mutter machte es wahnsinnig, während Dad immer lachte und behauptete: »Der Junge markiert nur sein Revier.«

      »Greta, du solltest diesen Mann besser nicht belästigen«, rief eine herbeieilende Frau, deren aschblondes Haar durch knallpinke Ohrenschützer zurückgehalten wurde. Sie hatte glatte Gesichtszüge, rosa Lippen, die zu ihren rosigen Wangen passten, und strahlend braune Augen. Auch ihre Figur war schön, die Jeans schmiegte sich an ihren kurvigen Körper.

      Mmm, sie riecht gut. Sein Wolf war einverstanden.

      »Er hat richtige Bäume, Mommy.« Greta zeigte auf ihn. »Jetzt sind sie zerdrückt, aber er sagt, sie riechen gut und plustern sich auf. Können wir einen haben?«

      »Wir können dieses Jahr keinen Baum holen, Süße.«

      Der Knirps verzog die Lippen. »Ich weiß. Weil wir etwas zu essen brauchen und keine fri-vo-ligen Dinge.«

      Ares verkrampfte sich, als das Kind unbeabsichtigt den wahren Grund verriet, warum sie keinen Baum hatten.

      »Eines Tages werde ich dir den größten Baum besorgen, den du je gesehen hast«, murmelte die Frau, während sie sich neben das Kind hockte.

      »Okay.« Greta hatte keinen Wutanfall wie andere Kinder. Sie nahm es ruhig hin.

      Ihre Mutter lehnte sich nahe heran und flüsterte: »Ich habe einen Schneemann wandern sehen.«

      »Schneemänner können nicht laufen«, schnaubte das Kind.

      »Aber dieser hier schon, und er hat Zuckerstangen!«

      »Oooh.« Greta sah sich nach links und rechts um, bevor sie die verkleidete Person entdeckte. »Ich sehe ihn!« Sie stürzte sich auf den Schneemann mit den Süßigkeiten.

      Die Frau erhob sich. »Tut mir leid, wenn sie Sie gestört hat.«

      »Nein, sie war in Ordnung. Süßes Kind.«

      Netter Welpe, stimmte sein Wolf zu.

      »Frühreif und ohne Filter, meinen Sie.«

      Seine Mundwinkel zuckten. »Das ist sie. Sie hat erwähnt, dass Sie keinen Baum haben. Warum nehmen Sie nicht einen aufs Haus?«

      Sie musterte ihn, ihr Blick misstrauisch angesichts dieses Angebots. »Ich brauche Ihre Almosen nicht.«

      »Das sind keine Almosen. Ich weiß bereits, dass ich sie nicht alle verkaufen werde. Wenn Sie jetzt einen nehmen, muss ich ihn nicht nach Hause schleppen.«

      Sie schürzte die Lippen. »Ihr Angebot ist zwar nett, aber ich fürchte, ich habe keine Möglichkeit, ihn zu uns nach Hause zu bringen. Aber danke.«

      Damit drehte sich die hübsche Frau mit ihrem süßen Hintern – zum Anbeißen – um und ging ihrer Tochter hinterher.

      Ares schaute der Frau immer wieder nach, während sie über den Weihnachtsmarkt schlenderte. Sie kaufte zwar nichts, aber es gelang ihr, ihrem Kind einen vergnüglichen Nachmittag mit Gesichtsbemalung, einem Besuch des Weihnachtsmanns und natürlich einer Handvoll Zuckerstangen zu bereiten. Er sah sogar, wie sie wegging und die Kleine an der Hand hielt, während sie Weihnachtslieder sangen und nicht auf einen Wagen zusteuerten, sondern zu Fuß außer Sichtweite verschwanden. Wahrscheinlich wohnten sie in dieser Gegend.

      Als Ares Schluss machte und fünf Bäume zurück auf den Anhänger lud, mit dem er sie transportiert hatte, bemerkte er einen roten Fäustling auf dem Boden. Einen Wollfäustling, den er wiedererkannte und auf dessen Innenseite ein Name aufgestickt war.

      Greta Dawson.

      Das Kind würde ihn brauchen, denn es war Schnee vorhergesagt und die Mutter war knapp bei Kasse.

      Mit einem Baum über der Schulter und dem Fäustling in der Hand, der ihm eine Fährte gab, verfolgte er ihre Schritte zurück. Fast hätte er die Abzweigung in eine Seitenstraße verpasst. Sein Wolf jedoch nicht.

      Sie sind in diese Richtung gegangen.

      Er drehte um und schlenderte weiter, wobei er sich fragte, was er sagen sollte. Schließlich würde sie sich wahrscheinlich fragen, wie er sie gefunden hatte. Er konnte nicht gerade sagen, dass er einen Supergeruchssinn hatte. Was würde stattdessen plausibel klingen? Dann fiel es ihm ein. Er hatte gesehen, wie sie bei der Dame, die Kuscheltiere strickte, ein Los für eine Tombola ausfüllte. Anhand des Nachnamens auf dem Fäustling hätte er sie leicht zuordnen können.

      Die Ausrede fand sich gerade noch rechtzeitig, als sein Wolf schnaubte: Hier.

      Das Reihenhaus, das wahrscheinlich schon bessere Zeiten gesehen hatte, seit es vor fünfzig Jahren gebaut worden war, wirkte im Vergleich zu seinen Nachbarn ordentlich. Der Gehweg war von Schnee und Eis befreit. An der Tür hing ein Kranz, der offensichtlich von einem Kind aus buntem Papier gebastelt worden war. Das vordere Fenster leuchtete und hob das daran festgeklebte handgezeichnete Bild des Weihnachtsmannes hervor – mit einem breiten Lächeln voller Zähne, um das ein Wolf ihn beneiden würde.

      Ares klopfte an und wartete, leicht nervös. Er schob es auf die Tatsache, dass er noch nie etwas so Kühnes getan hatte, aber er konnte nicht anders. Er könnte behaupten, eine gute Tat zu vollbringen, indem er den Fäustling zurückbrachte, aber in Wahrheit wollte er die Mutter des Mädchens wiedersehen.

      Als die Tür geöffnet wurde, rief die Frau: »Was machen Sie hier?«

      Ares hielt den Fäustling hoch. »Den habe ich gefunden.«

      Bevor die Frau etwas erwidern konnte, ertönte ein markerschütternder Schrei von drinnen.

      Die Frau wirbelte herum und stürmte ins Haus.

      Rette den Welpen!

      Ares dachte nicht nach. Er ließ den Baum fallen und folgte ihr.
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      »Was ist los?«, rief Charlotte, als sie zu ihrer Tochter eilte. Greta stand auf einem Küchenstuhl und zeigte auf etwas.

      »Ein hässlicher Käfer!«

      »Im Ernst?«, schnaubte Charlotte, schreckte jedoch zurück, als sie ihn erblickte. Der Käfer war wirklich ein hässliches Ding mit vielen Beinen und winkenden Antennen. Und er bewegte sich schnell.

      »Töte ihn!«, schrie Greta. »Er entkommt.«

      Charlotte zögerte. Die Vorstellung, ihn nur mit Socken an den Füßen zu zertreten, ließ sie erschaudern.

      Er krabbelte in Charlottes Richtung, und sie schrie, bevor sie auf einen Stuhl sprang.

      Der Käfer wusste, dass er sie in die Enge getrieben hatte, blieb zwischen den Stühlen stehen und wackelte mit all seinen ekligen Körperteilen.

      Stampf. Der Weihnachtsbaummann, der es irgendwie geschafft hatte, sie zu finden, kümmerte sich um den Käfer und entschuldigte sich dann. »Tut mir leid, dass ich mit meinen Stiefeln hereingeplatzt bin. Ich hörte das Kind ausflippen und habe nicht nachgedacht. Ich habe einfach gehandelt.«

      Bevor Charlotte ihn aus dem Haus werfen konnte, warf Greta sich buchstäblich auf den Mann, der sie glücklicherweise auffing. Greta schlang die Beine um seinen Oberkörper, umarmte seinen Hals und krähte: »Mein Held!«

      »Äh …« Der Baummann stand unbeholfen da und schien nicht zu wissen, was er tun sollte.

      »Greta, komm runter. Du kannst nicht einfach Leute überfallen. Vergiss nicht, dass wir über persönlichen Freiraum gesprochen haben«, schimpfte Charlotte.

      Ihre Tochter lehnte den Kopf an seine Schulter. »Aber er hat mich gerettet und er riecht gut.«

      »Greta!« Ihre Stimme hatte einen warnenden Tonfall.

      Hörte das Mädchen auf sie? »Es macht ihm nichts aus, oder?« Greta richtete ihren strahlenden Blick auf ihn, und es war keine Überraschung, dass er sich der Niedlichkeit nicht entziehen konnte, wie das Lächeln bewies, das er erwiderte.

      »Ist schon gut. Ich habe schon viel Schwereres getragen, und ich bin immer froh, wenn ich Damen in Not helfen kann.«

      »Damen.« Greta kicherte. »Ich bin ein kleines Mädchen.«

      »Ja, das bist du. Und ich glaube, du hast den hier vergessen.« Er hielt immer noch den roten Fäustling in der Hand, den Charlotte schon verloren geglaubt hatte, als sie mit nur einem nach Hause kamen.

      »Ooh. Danke schön.« Greta schnappte ihn sich und winkte damit. »Siehst du, Mama, nicht verloren.«

      Sie rollte mit den Augen. »Da hast du Glück gehabt. Jetzt bedanke dich bei dem Mann und verabschiede dich, denn ich bin sicher, dass er noch woanders sein muss.«

      »Muss er denn gehen?«, fragte Greta mit ihrer besten flehenden Stimme und großen, großen Augen.

      »Ich wollte mich nicht aufdrängen. Ich wollte nur den Fäustling und eine weitere Sache abliefern.«

      »Welche weitere Sache?«, fragte Charlotte misstrauisch.

      »Ich habe Ihnen einen der übrig gebliebenen Bäume mitgebracht.«

      Wieder hatte Charlotte keine Zeit zu antworten, da Greta schrie: »Einen Baum! Einen echten! Für mich?«

      »Ja, für dich.« Er lachte. »Wenn du mir einen Moment Zeit gibst, bringe ich ihn rein.«

      »Ich weiß nicht, ob Sie das tun sollten«, erwiderte Charlotte steif. »Ich habe nichts dafür.« Weder einen Topf noch einen Ständer oder gar Dekoration.

      »Machen Sie sich keine Sorgen, ich habe an alles gedacht.« Er zwinkerte Greta zu. »Du sagst mir, wo ich ihn hinstellen soll.«

      So ziemlich überall, denn es fehlte an Möbeln, und die Couch im Wohnzimmer war das einzige größere Stück. Ihr kleiner Fernseher stand auf einer abgenutzten Kommode, die jemand zum Sperrmüll auf den Bordstein gestellt hatte. Charlotte wollte sie schon seit Ewigkeiten streichen.

      Greta hüpfte und klatschte in der kleinen Diele in die Hände. »Oh, Mama. Schau mal. Ein Baum. Ein echter Baum. Das ist ein Weihnachtswunder.«

      Charlotte hasste zwar Almosen und die Tatsache, dass dieser Fremde sie irgendwie gefunden hatte, aber sie wollte die Freude ihrer Tochter nicht zerstören. Es war noch Zeit genug, diesen Mann in seine Schranken zu weisen. Und wenn er etwas versuchte … Sie trug nicht ohne Grund ein Springmesser an ihrer Gürtelschlaufe.

      Eine Frau konnte nicht vorsichtig genug sein. Als Überlebende von Gewalt und weil sie dieses Gefühl der Hilflosigkeit hasste, hatte sie einen Selbstverteidigungskurs besucht. Sie ging auch auf YouTube und lernte, wie man mit mehr als nur den Fäusten kämpfte. Denn wenn er sie jemals finden sollte, brauchte sie jeden Vorteil, den sie bekommen konnte.

      »Wo soll ich ihn hinstellen, kleine Prinzessin?«, fragte der Mann, als er mit einem Baum zurückkam, der viel größer war als das dürre Überbleibsel, das sie erwartet hatte.

      »Genau da. Vor dem Fenster.« Greta zeigte darauf.

      »Ein sehr guter Platz. Aber ich stelle ihn kurz hier ab, während ich den Ständer hole. Ich brauche nur ein paar Minuten. Er ist in meinem Wagen, der an der Kirche geparkt ist.«

      Er musste gejoggt sein, denn es dauerte weniger als fünf Minuten, bis er mit dem Ständer ankam. Es handelte sich um eine in Kanthölzer eingelassene Metallschüssel.

      »Was für ein Glück, dass Sie all diese Dinge in Ihrem Wagen hatten«, sagte Charlotte, wobei sie ihr Misstrauen nicht verbarg, dass er sein Eindringen in ihr Haus sorgfältig geplant hatte.

      »Manche Leute wollen gern einen Baum, haben aber nicht die nötigen Dinge, um ihn aufzustellen. Deshalb stelle ich immer sicher, dass ich ein paar Ständer und Eimer dabeihabe, nur für den Fall«, antwortete er über eine Schulter, während er den Baum in der Vorrichtung platzierte. »Füllen Sie die Schüssel mit Wasser, damit er länger hält. Wenn er trocken wird, fallen die Nadeln ab.«

      »Ich werde Wasser holen!« Greta lief in die Küche.

      Das gab Charlotte die Gelegenheit, Fragen zu stellen. »Wie genau haben Sie uns eigentlich gefunden?« Denn es hatte seine Gründe, warum sie nicht im Telefonbuch stand.

      »Nachdem ich den Fäustling gefunden hatte, ließ mich Carrie, die Dame, die die Tombola für ein Kuscheltier veranstaltet
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